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Volta und ſeine Entdeckung. 


Zur 100 jährigen Erinnerung an die Entdeckung der elektriſchen 
Säule, 27. Mai 1799. 
Von Dr. Curt Rudolf Kreußner. 
(Nachdruck verboten.) 

Wie immer man auch über die Zukunft des italieniſchen 
Volksſtammes denken mag in einer Zeit, welche geneigt iſt, die 
romaniſchen Völker zu den ſterbenden Nationen zu rechnen, das 
Eine ſteht ſicher feſt, daß man kaum irgendwo anders das An⸗ 
denken an des eigenen Volkes große Söhne ſo zu ehren verſteht, 
wie gerade in Italien, wo die Erinnerungsfeiern ſich jagen und 
wo beinahe jede noch ſo kleine Stadt ein oder mehrere Denkmäler 
von Mitbürgern befigt, welche in irgend einem Zweige des menſch⸗ 
lichen Könnens einmal Hervorragendes geleiſtet haben. 

Wir Nordländer ſchätzen Italien, das Land der Sehnſucht 
aller Künſtler und Hochzeitsreiſenden, zu allererſt vom Geſichts⸗ 
punkte der ſchönen Künſte; aber wir irren, wenn wir annehmen, 
daß dort die ernſte Wiſſenſchaft nicht ebenfalls die verdiente An⸗ 
erkennung fände. Es iſt einer der Größten, zu deſſen Erinnerungs⸗ 
feier ſich in dieſen Tagen nicht nur ſeine engeren Landsleute, 
ſondern die Gelehrten und Telegraphiſten aus allen Theilen Eu— 
ropas und von jenſeits des Weltmeeres in der kleinen Stadt am 
ſüdweſtlichen Ausläufer des Comer Sees zuſammenfinden: — 
Aleſſandro Graf Volta, der hier in Como vm 18. Fberuar 1745 
geboren ward und hier nach einem langen, an Entdeckungen wie 
an Ehrungen reichen Leben am 5. März 1827 zur ewigen Ruh' 
einging. 

Dieſer entzückende Erdenwinkel, welcher jedem vertraut iſt, 
der den berühmteſten Roman in danteſcher Sprache, nähmlich 
Manzonis „I promessi sposi“ geleſen hat, jenes Stückchen Land, 
über tdas die Natur faſt überreich das Füllhorn ihrer Gaben aus⸗ 

eſchü tet hat, ſcheint von jeher ein vorzüglich geeigneter Pflanz⸗ 
ai für naturwiſſenſchaftliche Geiſter geweſen zu fein. Denn 
hier ſtand vor nahezu 2000 Jahren die Wiege der berühmteſten 
Naturforſcher des alten römiſchen Reiches, der beiden Plinius, 
von denen der jüngere, vom Forſchungsdrang getrieben, wie be⸗ 
kannt, bei dem Veſuvausbruch des Jahres 79 5 ach Chriſtus der 
Pompeji und Herkulanum verſchüttete, den Tod fand. Und wieder⸗ 
um nach zwei Jahrtauſenden wurde hier derjenige Mann geboren, 
den man füglich als den Vater der modernſten aller Wiſſenſchaften, 
der Glektrieität, bezeichnen muß, welche dazu berufen erſcheint, 
dem kommenden Jahrhundert den Stempel ſeiner Eigenart auf⸗ 
zudrücken. 

Hätte Volta in ſeinem langen Leben, welches über die von 
dem bibliſchen Pſalmiſten geſteckten Grenzen ſich ausdehnte, nichts 
anderes erfunden als die nach benannte elektriſche Säule, ſo würde 
ſein Name am Himmel der Wiſſenſchaft gleichwohl als Stern 
erſter Größe leuchten und es iſt bezeichnend für die Bedeutung des 
Mannes, daß die jetzt in Como veranſtaltete Feier, welche mit 
einer elektriſchen Ausſtellung und einem internationalen Telegraphen⸗ 
kongreß verbunden iſt, weder an den Geburtstag noch an das 
Todesdatum, ſondern an die Erfindung der ſchon mehrfach ge⸗ 
nannten Säule anknüpft, welche nur ein hervorragender Markſtein 
in dem Entwickelungsgange ſeines Lebens iſt. 

Aleſſandro Volta war ein Lieblingskind Fortunas: denn ſie 
legte ihm in die Wiege zwei ihrer beſten Gaben, die die Uni⸗ 
verſalität des Geiſtes und den Vorzug günſtiger Vermögensver⸗ 
hältniſſe, mit welchen ſich angeborner Fleiß und ſtrenger Ordnungs⸗ 
ſinn verband. So war es kein Wunder, daß er ſchon auf dem 

ymnafium allen feinen Mitſchülern voran war. Ein lateiniſches 
Gedicht, welches er in ienen hren zum Lobe der Phyſik verfaßte, 
zeigt uns den angehenden Gelehrten auch als geſchickten Dichter, 
als welchen er ſich auch noch ſpäter oft bethätigte und wenn ſein 
reger Sinn im künſtleriſchen Schaffen ſein Genügen gefunden 
hätte, würde Italien ſtatt jeines größten Phyſikers wahrſcheinlich 
einen Dichter von nicht gewöhnlicher Begabung gewonnen haben. 
So aber trug die ſpekulirende Vernunft als der Grundzug ſeines 
Weſens den Sieg über die Phantaſie und die poetiſche Geſtaltungs⸗ 
kraft davon, und durch zwei Abhandlungen, welche er im 24. und 
26. Jahre über die ſchwierigſten elektriſchen Probleme ſchrieb, 
ſetzte er ſich als führender Geiſt an die Spitze der damaligen 
Elektriker. 

Die Vorſtellungen, welche damals über die noch heute in 
vielen Punkten ſo räthſelhaften elektriſchen Kräfte herrſchen, waren 
durchaus nebelhaft und verworren; vor Allem fehlte es an den 
geeigneten Maaßinſtrumenten hierfür. Volta, der inzwiſchen Pro⸗ 
feffor an der Univerſität Pavia geworden war, empfand dieſen 
Mangel deutlich als das Haupthinderniß der weiteren Forſchung 
und ſchuf zu dieſem Zwecke den Elektrophor und das Elektroskop, 
zwei heute jedem Gymnaſiaſten bekannte, unentbehrliche Apparate, 
mit deren Hilfe er die Theorie der Elektrieität feſt begründete. 
Von ſeinem Freunde Campi auf Blaſen mit brennbarer Luft 
aufmerkſam gemacht, welche einem oberitalieniſchen Sumpfe ent⸗ 
ſtiegen, warf er ſich mit Eifer auf das Studium dieſer ſeltſamen 
Naturerſcheinung deſſen Frucht die merkwürdigen Entdeckungen 
über die Natur und die Miſchung der Gasarten, ſowie die Er⸗ 
findung des Eudiometers, des wichtigſten Inſtrumentes für Gas⸗ 
anulyſen war. 

Die bedeutungsvolle Frucht feines wiſſenſchaftlichen Denkens 
war aber die Erfindung der ſchon mehrfach genannten Säule. 
Einzelne elektriſche Erſcheinungen, wie z. B. die Anziehungs⸗ und 
Abſtoßungskräfte des geriebenen Bernſteins waren ſchon im grauen 
Alterthum bekannt; man vermochte aber im vorigen Jahrhundert 
über dieſe primitiven Verſuche, trotz allen darauf verwendeten 
Scharſſinnes, nicht hinaus zu kommen, und ſah in dem elektriſchen 
Fluidum die geheimnißvolle Lebenskraft, an deren Exiſtenz damals 


den Fortſchritte gewahren 
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| fait alle Forſcher und Vhilofophen glaubten. Dieſe Annahme 


hatte anſcheinend eine wichtige Stütze durch Galvanis bekannten 
Froſchſchenkelverſuch gefunden. Abgehäutete Froſchſchenkel, welche 
auf einem Tiſche in der Nähe einer Elektriſirmaſchine lagen, 
geriethen jedes Mal in lebhafte Zuckungen, wenn der Konduktor 
der Maſchine entladen wurde. Dieſelbe Erſcheinung zeigte ſich, 
wenn die an kupfernen Haken auf einem eiſernen Gartengitter 
aufgehängten Froſchſchenkel vom Winde getrieben mit den Eiſen⸗ 
theilen in Berührung kamen. Die Kunde dieſer Verſuche drang 
bald nach Deutſchland, Frankreich und England und ſpornte die 
Seelenriecher dieſer Länder zu zahlloſen Verſuchen an, welche aber 
die Sache um nichts förderten. Dem bewunderungswürdigen 
Scharfſinn Voltas gelang nun der Nachweis, daß zum Gelingen 
des Verſuches die Anweſenheit zweier verſchiedenen Metalle er⸗ 
forderlich ſei und daß der angeblich mit thieriſcher Elektrictät ge⸗ 
landene Muskel und Nerv des Froſchmuskels nichts anderes ſei 
als der Schließungsbogen, welcher den Ausgleich der bei Berüh⸗ 
rung der beiden verſchiedenen Metalle entſtandenen Elektricität 
vermittelt. 

Die Lehre von der thieriſchen Elektricit hatte damit 
zwar auf lange Zeit ausgeſpielt; aber in Voltas er findungs⸗ 
reichem Kopfe reifte bereits die Nutzanwendung. Den 
kupfernen Haken und das Eiſengitter erſetzte er durch Platten 
von Kupfer nnd Zink, zwiſchen welchen er eine mit verdünnter 
Schwefelsäure getränkte Filzplate einſchaltete und er erhielt dabei 
ein Kraft, welche genau mit der von Galvani beobachteten an⸗ 
geblich thieriſchen Elektrizität übereinſtimmte. Von dieſer Ent⸗ 
deckung war es nur ein einziger Schritt bis zu der weiteren, 
durch Vermehrung der Metallmaſſen auch erhöhte Wirkungen zu 
erzielen. Der Augenblick, in dem Volta mehrere ſolcher Platten⸗ 
paare über einander aufſchichtete, war die Geburtsſtunde der nach 
ihm benannten Säule. Wenn wir uns derſelben auch heute nicht 
mehr zur Erzeugung großer Elektrizitätsmengen bedienen, fo 
wurde ihre Erfindung doch der Ausgangspunkt für alle ſpäteren 
überraſchenden Entdeckungen und für die prinzipielle Erkenntniß, 
daß überall dort, wo zwei verſchiedene Stoffe auf einander ein⸗ 
wirken, Elektrizität erzeugt wird, die ihre Urſache in den dabei 
ſich abſpielenden chemiſchen Vorgängen hat. Die Gegenwart be⸗ 
dient ſich natürlich vollkommenerer Inſtrumente. Die Leiſtungen 
eines modernen Dynamos übertreffen jene einer großen Volta⸗ 
ſäule um das vieltauſendfache. Aber die Quelle der Kraft iſt 
bei beiden dieſelbe, nämlich die Arbeit, welche in einem Falle die 
Einwirkung der Säure auf die Metalle, im andern aber die 
mit Waſſerkraft oder Dampfkraft getriebene Dynamomaſchine leiſtet. 

Die ganze gebildete Welt war des Ruhmes des Voltaſchen 
Namens voll. Schon im Jahre 1777 hatte er gelegentlich 
einer Reiſe durch die Schweiz bei Voltaire und Haller die ehren⸗ 
vollſte Aufnahme gefunden. Das Jahr 1782 hatte ihn nach 
Deutſchland, England, Holland und Frankreich geführt. Einem 
wahren Triumphzug aber glich die Reiſe, welche er 1801 nach 
Paris unternahm. Bonaparte, damals noch erſter Konſul, ließ 
ſich als Präſident des Nationalinſtitutes von ihm die Verſuche 
vorführen, welche zur Entdeckung der Säule geführt hatten. Der 
Grafentitel, Orden und Ehrengaben regneten auf ihn herab; 
das franzöſiſche Nationalinſtitut feierte feine Anweſenheit in 
Paris durch Prägung einer Medaille und ein Basrelief im 
Lyceum zu Como verewigt die ihm damals erwieſenen Ehren. 

Im Jahre 1804 legte er ſeine ſämmtlichen Aemter und 
Würden nieder und zog ſich auf ſein Landhaus in Como zurück, 
wo er in ſtrengſter Zurückgezogenheit die elf nächſten Jahre 
verlebte. Als die Lombardei durch die Wiener Kongreßakte 
wieder öſterreichiſch wurde, berief ihn Kaiſer Franz als Direktor 
an die philoſophiſche Fakultät in Pavia, wo er noch mehrere Jahre 
wirkte. Einem verlockenden Ruf nach St. Petersburg leiſtete er 
keine Folge, ſondern zog ſich zum zweiten Male — und diesmal 
definitiv — ins Privatleben nach Como zurück, wo er im Alter 
von 82 Jahren nach nur zweitägiger Krankheit verſtarb. Der 
Privatmann Volta tritt gegenüber dem Naturforſcher völlig 
zurück und es genügt die Erwähnung, daß ſeine mit drei 
Kindern geſegnete Ehe mit Thereſe von Peregoini eine überaus 
glückliche war. 

Das Verſtändniß der vielen anderen Entdeckungen, welche 
ſich an Voltas Namen knüpfen, ſetzt ſpezielle Fachkenniniß voraus 
und ihre Schilderung würde zu weit führen aber man kann ihn 
mit Recht als Vater der Elektrizität bezeichnen, um welche er ſich 
mindeſtens die ſelben Verdienſte erworben hat wie Ediſon und 
Siemens. 8 

Hundert Jahre nach ſeiner wichtigſten Entdeckung ſtehen 
wir zwar noch immer im Anfange der Entwickelung ſeiner Lieb⸗ 
lingswiſſenſchaft. Wenn 1 aber um uns blicken und die rapi⸗ 

„welchen die Elektrotechnik allerorten 
macht, ſo überkommt uns ein leiſes Ahnen, welchen ungeheuren 
Einfluß die Kraft, welche Volta in den Dienſt der Menſchheit zu 
ſtellen gewußt hat, auf das Kulturleben des zwanzigſten Jahr⸗ 
hunderts ausüben wird. 


Aus der Geſchicht 
des deutſchen Männergeſangs. 


Eine Scizze zum Kaſſeler Geſangs⸗Wettſtreite, 
27.— 29. Mäi. Von Cyriak Liſcher. 
(Nachdruck verboten.) 
„Der Chorgeſang iſt das Eine, allgemein mögliche Volks⸗ 
leben im Reiche der höheren Kunſt.“ Alſo hat der wackere ſchwei⸗ 
zer Landsmann, hat Hans Georg Nägeli mit Recht geſagt, der 
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zuerſt bei uns die Eigenheit, die künſtleriſche Berechtigung und 
den großen Werth des Männerchorgeſangs erkannt und ihn nach 
allen Seiten hin mächtig gefördert hat. Vor ihm gab es auf 
dieſem Gebiete der Mufik nur Anfänge (Anfänge, auf wir noch 
zu ſprechen kommen werden); aber auch ſie reichen über das 
19. Jahrhundert nicht hinaus. So iſt der deutſche Männergeſang 
ſo recht eine Schöpfung unſeres in künſtleriſcher Beziehung 
ſo vielgeſcholtenen Jahrhunderts; dieſe Schöpfung, hervorgegangen 
aus dem Kerne des Volkslebens ſelbſt, hat ſich das ganze Volk 
erobert, iſt ein köſtliches Kleinod unſerer heimiſchen Tonkunſt 
und unſeres ganzen Muſiklebens geworden und hal den Ruhm 
des deutſchen Liedes über die ganze Erde getragen. Wie zur 
Bekräftigung ſeiner Werke darf jetzt der deutſche Männergeſang, 
der Hundertjährige, das Kind des Volkes, in der Sonne 
der Fürſtengunſt ein glänzendes Jubelfeſt begehen. Da mag 
es erwünſcht ſein, ſich ſeine Schickſale in kurzen Zügen zu 
vergegenwärtigen. 

Wenn auch der Minne⸗ und der ſpätere Meiſtergeſang 
als die Vorläufer unſerer Kunſtgattung bezeichnet werden koͤnnen, 
ſo haben ſie doch mit dem volksthümlichen Männergeſang als 
ſolchem noch wenig zu thun. Erſt das 17. Jahrhundert zeigt 
uns ganz vereinzelte Gründungen von Männergeſangvereinen. 
So finden wir zu Greiffenberg in Pommern ſeit 1673 eine 
„Gott ſingende Geſellſchaft“, zu Coswig in Anhalt den vielleicht 
bis in die Reformationszeit zurückgehenden Adjucantenverein, die 
ſich indes beide auf den geiſtlichen Geſang beſchränkten. Auch 
die 1620 entſtandene und noch heut florirende ehrwürdige „Sing⸗ 
geſellſchaft zum Antlitz in St. Gallen“ iſt in dieſem Zuſammen⸗ 
hange zu nennen. Der eigentliche Männergeſang in unſerem 
Sinne aber konnte in dieſen Geſellſchaften gar nicht gepflegt 
werden, weil — er noch nicht beſtand. Denn als den Vater 
des vierſtimmigen Männerliedes können wir erſt Michael Haydn 
(17371806), den Bruder Joſef Haydn's, anſehen, der gele⸗ 
gentlich, als er einmal für einige geiftliche Freunde Terzette 
ſchrieb, den drei Stimmen noch eine vierte hinzufügte, und nun, 
nachdem er die dadurch erzielte Rundung und Vollendung der 
Harmonie erkannt hatte, an dieſer neuen Kunſtform feſthielt. 
Einige andere Meiſter haben neben ihm ſchon zeitig der Chor⸗ 
literatur werthvolle Beiträge geſchenkt; im Ganzen aber fanden 
die neu entſtehenden Vereinigungen zur Pflege des deutſchen 
Männergeſanges noch ein recht dürftiges Material vor. 

Den denkwürdigen Anfang zu dieſen Vereinsgründungen hat 
die auf dem Kunſtgebiete ſonſt ſelten führende Stadt Berlin 
gemacht, und zwar knüpft ſich die Entſtehung der Berliner Lie⸗ 
dertafel an den Namen von Goethe's bekanntem Freunde, an den 
kernigen Zelter. Ihr Geburtstag iſt der 28. Dezember 1808, 
die Veranlaſſung ein Abſchiedseſſen, das dem aus Berlin ſcheiden⸗ 
den Sänger Otto Grell ſeine Freunde gaben und wobei eine 
Anzahl Mitglieder der Singakademie ſich mit Geſängen betheilig ten. 
Dieſe neu begründete Zelter ſche „Liedertafel“ (er hatte bei dem 
Worte an Artus’ mythiſche Tafelrunde gedacht) trug aber 
einen ganz geſchloſſenen Charakter. Die Zahl ihrer Mitglieder 
durfte 24 (ſpäter 30) nicht überſteigen, die Theilnehmer mußten 
Dichter Sänger oder Kowponiſten ſein, und ſie lieferten der Ver⸗ 
einigung ſelbſt das Geſangsmaterial, deſſen Kenntnißnahme und 
Beurtheilung den Hauptgegenſtand der Zuſammenkünfte bildete. 
Auf dieſe Weiſe wurde zugleich der Mangel einer ausreichenden 
Chorlitteratur überwunden. Das war alſo noch ein gar beſchei⸗ 
dener Anfang, der der heutigen ſtolzen Entwickelung wenig mehr 
ähnlich ſieht; aber der Männergeſang hatte damit doch jeden⸗ 
falls zum erſten Male eine Stätte und Pflege gefunden, und 
ſeine markigen Weiſen wögen gerade in jener ſchweren Zeit der 
Zwingherrſchaft manch' zagend Herz erbaut und erhoben haben. 
Goethe's prächtige Geſellſchaftslieder, wie „Herr Urian“, 
„Generalbeichte“, das feierlich⸗ſchöne „Bundeslied“, ſowie 
auch „Freude, ſchöner Götterfunken“ bildeten die Lieblingsſtücke der 
Liedertafel. 

Bald fand ſie Nachahmung. Zunächſt folgte Frankfurt a. O., 
dann 1815 Leipzig. In Magdeburg entſtand 1818, in Hamburg 
in den 20er Jahren, in Deſſau 1821, in Königsberg 1824 
eine Liedertafel. Und bald folgte auch die Befreiung aus den 
ſtrengen und geſchloſſenen Formen. Nicht Dichter, Komponiſten 
und Sänger nur durften es ſein — nein Jeder, dem Geſang 
gegeben, mußte das Männerlied im Freundeschore pflegen. So 
ſang ſchon das (Jahnſche) 3. Bataillon der Lützower im Chore; 
ſo ſtiftete Bernhard Klein 1819 zu Berlin die jüngere Lieder⸗ 
tafel, in der ſich alle Geſangsfreudigen mit voller Begeiſterung 
zuſammenfanden. 

Dieſem Fortſchritt im Norden kam ein gleicher im Süden 
entgegen. Hier war es der bereits Eingangs erwähnte H. G. 
Nägeli, der nicht allen pädagogiſch und organiſatoriſch den 
Männerchorgeſang fördern vor Allem ein bisher noch unbeachtetes 

oment darin in ſeiner vollen Bedeutung erkannte; feinen volks⸗ 
thümlichen Charakter, ſeinen unermeßlichen Werth für volkthümliche 

Kunſtbildung. Er beſchränkte die Vereine und Uebungen ſeine nicht 
auf die Könner und Kenner, er rief das ganze Volk heran, Stimmen 
zum mächtigen ergreifenden Chore zu vereinigen. Und wie dies ſchöne 
Ziel dem Schweizer Chorgeſang zu Grunde gelegt wurde, ſo ſchloſſen 
ſich auch die Süddeutſchen an Nägeli's Gedanken an. In Stutt⸗ 
5 entſtand 1824 die erſte Vereinigung, für die der Hofrath 

ndree das Wort „Liederkranz“ erfand, München folgte 1826. 
Bald blühten in Süddeutſchland die Liederkränze ſo luſtig, wie in 
Norddeutſchland die Liedertafeln. Ein Gegenſatz oder vielmehr ein 
Unterſchied zwiſchen ihnen war von Anfang an durch ihre Geſchichte 
gegeben. Die Liederkränze trugen einen volksthümlicheren, die 
Tafeln einen geſchloſſenen Charakter. Vor Allem aber: die Tafeln 
ſangen zwar auch im Chor, nur ſelten aber den Chor, den mehr⸗ 


ftimmigen. Das war eben Nägeli's Werk, das ſich denn bald 
auch den Norden eroberte. 

Es war Nägelis Werk, — auch inſofern, als er eigentlich 

auch die ganze Litteroturgattung neu ſchuf. Zu den bisherigen 
ſpärlichen Arbeiten fügte er eine große Reihe ſchöner Männerchöre 
hinzu, ſchöne Kernlieder darunter, wie: „Wir fühlen uns zu jedem 
Thun entflammt,“ „Wir glauben all' an einen Gott“ u. ſ. w.; 
ihre Stärke liegt im Einfachen, Volksthümlichen, wenn auch nicht 
geleugnet werden kann, daß er hier und da bis zur Dürftigkeit 
geht und zuweilen etwas Zopfiges hat. Aber er hat jedenfalls 
die Bahn gebrochen und ein reiches fröhliches Schaffen auf dem 
Gebiete des Männerchors begann. Da ſchenkte Meiſter Weber 
den Deutſchen ſeine begeiſterten und begeiſternden Werke, unter 
denen die hinreißende Compoſition von „Lützow's wilder Jagd“ 
volksthümlich geworden iſt und eine reiche Fülle mächtiger und 
lieblicher Schöpfungen ſich befinden. Spohr geſellte ſich in ſeinen 
herrlichen Chören würdig ihm zu, und Schubert, der Götterliebling, 
hob die ganze Gattung auf den höchſten Gipfel der Kunſt, ihr eine 
erſtaunliche Tiefe, eine bezaubernde, oft faſt geheimnißvolle Schön⸗ 
heit, eine ſchier unendliche Mannigfaltigkeit verleihend, und ſie 
mehr und mehr vom Quartette zum Chore überführend. Nimmt 
man hinzu, was Kreutzer, Sichler, Schneider und viele Andere 
geſchaffen, ſo erkennt man wohl, wie die in Nord und Süd mächtig 
erblühten Männergeſangs⸗Vereine die künſtleriſche Produktion 
kraftvoll und geſund anregten. 

Doch noch blieb ein Schritt zu thun. Der Männergeſang 
drängte von Natur zur Maſſenwirkung; erſt wenn ſie ſich zu einem 
einzigen, gewaltigen Strome vereinigten, konnten die Stimmen 
voll zur Geltung kommen. Darauf hatte ſcharfblickend ſchon 
Nägeli hingewieſen, und ſo mußte Konzentrirung des Vereinsweſens 
das natürliche Ziel werden. Dies wurde nun ſchrittweiſe erreicht. 
Zuerſt vereinigten ſich im Süden wie im Norden die benachbarten 
Vereine, dann ganze Gauen und Provinzen zu gemeinſamen 
Sängerfeſten; auf einem ſolchen Schleswig⸗Holſteiniſchen Feſte zu 
Schleswig i. J. 1844 erklang zuerſt das hiſtoriſche „Schleswig⸗ 
Holſtein meerumſchlungen.“ 1845 aber kamen zu Würzburg zum 
erſten Male alle deutſchen Sänger zum Feſte zuſammen, und dieſe 
Feſte wiederholten ſich 1846 zu Köln, 1847 zu Lübeck, und dann, 
durch die 48er Ereigniſſe geſtört, 1861 in Nürnberg, 1862 in 
Dresden wieder aufzuſtehen. Wie ſie nun Herz zu Herzen führten, 
wie fie die deutſche Einheit im Liede vor der politiſchen bewirkten, 
das gehört der Geſchichte an und iſt von dem Hiſtoriker des 
deutſchen Männergeſanges, Dr. Otto Elben, ſchlicht und eindring⸗ 
lich geſchildert worden. Der deutſche Männergeſang aber trat 
einen Siegeszug um die ganze Welt an. Schon 1841 errangen 
die Aachener in Brüſſel einen ſchönen Sieg; die Kölner gewannen 
1844 durch ihre Geſangskunſt die vlämiſchen Brüder und feierten 
1853 und 1854 in England wahre Triumphe; Oeſterreich konnte 
ſich dieſes „Giftes aus Deutſchland“ nicht mehr erwehren, ſeit 
Dr. Auguſt Schmidt 1843 den Wiener Männergeſangverein ins 
Leben gerufen hatte. Und wohin wir auch auf der Erde wandern, 
wir treffen den deutſchen Männergeſang an. Er erklingt in 
London und Milwaukee, in Lyon und Bukareſt, in Melbourne 
und Riga, am La Plata und in Konſtantinopel. Mendelsſohn 
hat dem deutſchen Männergeſange eine Reihe hochbedeutender 
Werke geſchenkt, Schumann iſt mit höchſt originellen Arbeiten ge⸗ 
folgt, Abt hat eine neue Aera des Gefällig⸗Wirkungsvollen einge⸗ 
leitet. Kaum ein Jahrhundert hat genügt, um auf dieſem einſt 
wüſten Gebiete eine kaum überſehbare Fülle von Blüthen zu reifen. 

Verkennen wir nicht: auch Gefahren drohten und drohen dem 
deutſchen Männergeſang. Die Sorge, daß er ſich ins Triviale 

= oder Künſtliche verliere, den gefunden Boden des Volksthümlichen 
preisgebe, die Werke der großen Meiſter, Schubert's voran, ver⸗ 
nachläſſige, war und iſt leider nur zu oft begründet. Doch wir 
vertrauen auf die geſunde Kraft dieſer echt volksthümlichen Kunſt, 
die die natürlichen Empfindungen des Menſchen, die Lebensfreude, 
die Vaterlandsliebe, den Naturgenuß, die Andacht, jo hinreißend 
und wirkungsvoll zum Ausdrucke zu bringen vermag, wie kaum 
deine andere Gattung der Muſik, die eine echte Kunſt für Alle, 
eine Volkskunſt iſt und die Freuden der Geſelligkeit adelt. In 
dieſem Sinne mögen unſere deutſchen Sänger in Kaſſel ihres 
ſchönen Amtes walten und erneut Zeugniß ablegen von der Macht 
und dem Segen lebendiger Muſik, die „gleichſam das Innerſte 
des Herzens durchdringt, die Gemüthsbewegungen erhebt, die 
Schwermuth und Traurigkeit vertreibt, die matten Glieder erlabet, 
die ausgemergelten Geiſter wiederum erquickt und alſo den ganzen 
Menſchen gleichſam lebendig macht.“ 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über das 
Vermö des Schuhmachermeiſters 
Joseph Angowski und deſſen Ehefrau 
Eva Ludwika geb. Wiedemann in 
Thorn iſt zur Abnahme ber Schluß⸗ 
Rechnung des Verwalters, der Schluß- 
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vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt — Zimmer Nr. 7 — beftimmt. 
Thorn, den 17. Mai 1899. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts Abth. 5. 

The Singer Manufacturing 
Company, Hamburg A. G. — 
Zweigntederlaſſung in Thorn. Nr. 187 
des hieſigen Geſellſchaftsregiſters) Die 
Firma der Geſellſchaft lautet jetzt: 


billig zu vermirthen. Auf 


1 freundl. 
Thalſtraßz 


die Publikation in Nr. 110 der 4 

Beilage zum deutſchen Reichsanzeiger 

vom 10. Mai 1899 Bezug genommen. 
Thorn, den 25. Mal 1899. 


Königliches Amtsgericht. 
Fremden-Pension 
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straße 164, II. Mittelpunkt der Stadt. 


Kulmer tr. 13, 2. Etg., 
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verm 
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R. hardt’ 


Engel 


dito 


zu haben - 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 733 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Mit Rückſicht darauf, daß die Maul» und 
ſich gegenwärtig gerade in 


die Viehmärkte in Thorn der ſtärkſte Auftrieb } 


geſezten Beſchränkungen auch für 
en Monat Juni in Kraft 

Der Auftrieb von Rindvieh und Ziegen 
den Viehmärkten iſt demnach verboten, 


termin auf den zu 
f 15. Juni 1899 — bürjen aur ern i 
ebra werden, wenn r Transport au 
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Thorn, den 27. Mai 1899. 
Die Polizeiverwaltung 


Gut möbl. Zimmer 


Seglerkrafte 6, Hof II. 


ommerwohnung 
mit Balkon zum 15. Juni zu vermiethen. 
e 25, 1 Tr. rechts. 


Mellien- u. Ulanenstr.-Eeke 


nd 2 Wohnungen 
„Singer & Co. Mähmaſchnen Act- Fache, Bad be ent. Bade Kam ar 
Ges.“ Bezüglich der übrigen Rechte vermiethen. Näheres in der Exp. d. Ztg. 
verhältniſſe der G'ſellſchaft wird auf 


1 freundliche Wohnung 


geeignet zu . A zur Sommer» 
en. 


Mansardenwohnung 


von 5 Zimmern, Küche, Bad 


Vermiſchtes. 


Der bekannten Lotteriefirma Carl Heintze 
iſt nunmehr endgiltig der Handel mit Looſen unterſagt 
worden. Heintze war vor dem Inkrafttreten der Novelle zur 
Gewerbeordunng, nach welcher der Handel mit Looſen bei vor⸗ 
liegender Unzuverläſſigkeit unterſagt Arbe kann, häufig auf 
Grund des preußiſchen Geſetzes vom 29. Juli 1885 beſtraft 
worden, indem er ohne Genehmigung mit nicht preußiſchen Looſen 
Handel getrieben habe. Als dann Heintze nach dem Inkrafttreten 
der Novelle abermals wegen des Vertriebes von außerpreußiſchen 
Looſen beſtraft worden war, erhob der Polizeipräſident von Berlin 
gegen Heintze die Klage auf Unterſagung des Handels mit Looſen 
Der Bezirksausſchuß entſchied auch zu Ungunſten von Heintze. 
Gegen dieſe Entſcheidung legte Heintze Berufung beim Oberver⸗ 
waltungsgericht ein und beſtritt lebhaft, ſich unzuverläſſig ge⸗ 
zeigt zu haben. Er habe zwar gegen das Geſetz von 1885 
öfter gefehlt, habe ſich aber in ſeinen geſchäftlichen Angelegen⸗ 
heiten ſeinen Abnehmern gegenüber nie etwas zu ſchulden kommen 
laſſen. Durch ſeine Beihilfe ſeien viele Kirchen entſtanden, 


auch habe er weſentlich zur Beſchaffung der Mittel für die 


Herſtellung der Marienburg beigetragen. Graf v. Hochberg 
und Oberpräſident v. Goßler würden jeder Zeit bekunden, daß 
er ſich in ſeinem Geſchäft ſtets als ein zuverläſſiger und ge⸗ 
wandter Mann erwieſen habe. Durch die Unterſagung ſeines 
Geſchäfts würde ein unberechenbarer Schaden erwachſen. Selbſt 
hohe katholiſche Geiſtliche würden ihm das beſte Zeugniß aus⸗ 
ſtellen. Das Ober ⸗Verwaltungsgericht unter dem Vorſitz des 
Präſidenten Rommel erkannte aber ebenfalls zu Ungunſten von 
Heintze auf Unterſagung des Gewerbebetriebes. Das Objekt wurde 
auf 100 000 Mk. feſtgeſetzt. 

Ueber den Vorfall im Thiergarten, bei wel- 
chem der Kaiſer einem geſtürzten Droſchkenkutſcher zu Hilfe 
kam berichtet der „Vorwärts“ noch folgende Einzelheiten: Ein 
Redakteur des „Vorwärts“, der in dieſem Augenblick zufällig an 
der Unglücksſtelle vorbeiradelte und den Vorgang geſehen hatte, 
ſprang ſchnell vom Rade, um dem Verunglückten die erſte Hilfe 
zu leiſten. Auch der Kaiſer trat ſofort hinzu und hob gemeinſam 
mit unſerem (leider ſchon einmal wegen Majeſtätsbeleidigung be⸗ 
ſtraften) Kollegen den Verunglückten auf. Der Monarch fragte 
unſeren Kollegen, wie der Unfall eigentlich entſtanden ſei, wor⸗ 
auf ihm dieſer die Urſache mittheilte. Nach einigen bedauernden 
Bemerkungen ging der Kaiſer hierauf grüßend davon. 

Belohnung eines jugendlichen Helden. Die 
Königin von Württemberg hat Pfingſtmontag den fünfzehnjährigen 
Drehergehilfen Karl Frohnmüller empfangen, um ihm zur Anerken⸗ 
nung des von ihm bewieſenen außergewöhnlichen Opfermuthes ihr 
Bild und ein anſehnliches Geldgeſchenk zu überreichen. Frohnmüller 
hat ſich ein größeres Stück Haut vom Körper abziehen laſſen, 
um das Leben ſeiner Schweſter zu retten; die letztere war in ein 
Gefäß ſiedenden Malzes gefallen und hatte ſich dabei derart 
verbrüht, daß nach ärztlichem Ausſpruch nur durch Auflegen der 
Haut eines anderen Menſchen auf die verbrühten Körperſtellen ihre 
Rettung möglich war. Der junge Bruder war der Einzige, der 
ſich zu dem ſchweren Opfer bereit fand. Seine Schweſter und er 
ſelbſt ſind jetzt wieder glücklich hergeſtellt. N 

Wie man ſich in Italien verlobt. Die be 
rühmte neapolitaniſche Schriftſtellerin Mathilde Serao giebt im 
„Mattino“ folgende Lehren und Vorſchriften, die man in Italien 
bei der Verlobung zu beobachten hat. Zunächſt ſind Vorverhand⸗ 
lungen nothwendig, um über die Bedingungen der Heirath, die 
Mitgift u. ſ. w. ins Klare zu kommen. Dieſe Vorverhandlungen 
ſchließen oft mit dem Rückzuge des Verlobungsluſtigen, weshalb 
es nöthig iſt, ſie ſo geheim zu führen, daß Unbetheiligte überhaupt 
nichts von ihnen wahrnehmen. Die vornehmen Familien betrauen 
mit ihnen ihre Vermögensverwalter, bürgerliche Familien in der 
Regel ihren Beichtvater oder einen alten vertrauten Freund. 
Steht der Verlobungsluſtige ſchon im reiferen Alter und hat er 
ſelbſtſtändige Stellung, ſo kann er die Vorverhandlungen auch per⸗ 
ſönlich führen. Kommt eine Vereinbarung zu Stande, dann hält 
der Verlobungsluſtige förmlich um die Hand der Signorina an. 
Der Gefahr, einen Korb zu bekommen, ſetzt er ſich alſo nicht aus. 
Der Autrag wird aber nicht von dem Verlobungsluſtigen ſelber 
geſtellt — das wäre ſehr unfein —, vielmehr begiebt ſich fein 
nächſter Verwandter (im Gehrock und Cylinder) zum Vater der 
Signorina und bringt den Heirathsantrag vor. Die Signorina 
darf dabei um keinen Preis zugegen ſein. Hat der Vater dem 
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nach vorne zu vermiethen. 
Coppernikusſtr. 23, 2 Tr 
Die bisher von Hrn. Oberſtleutn. Kohlbaoh 
Brombergerſtraße 68, I bewohnten 
Räumlichkeiten, 5 Zimmer mit allem Zubehör, 
auch Pferdeſtall, ſind vom 1. Juli bezw. 
1. Oetober zu vermiethen. 
Thorn C B. Dietrich & Sohn. 
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iſt zu vermiethen. 
Ein möbl. Zimmer 
— vermiethen Breiteſtraße 26. Zu er⸗ 
agen im Neftaurant Sohlesinger 


ie bisher von Herrn Justus 3 in 


8 


iſt zu vermiethen. 


Zimmer 


n 2 
8 Gärtnerei 


iſt dom 1. O 


und allem Zu 


FFTTXT— ee ee cn Welferiet „ iſt Bill 5 Breit „III, 
2 Möbl Zimmer — ae 60 l. Bel, | bewohnen Räumtiäteken 5 Bin er, Batton,| EINB Ale 
F 5 Cen Nele im Biminger, und Küche u. Nebengelaß find vom 1. Oktober d. J. 
Sa Stallung, im Ho ab zu vermiethen. 145 360 Mark, ist 


Asher, Thorn. G. B. Dietrich & Sohn. 


dem ausserordentlich bedeutenden Preisunterschied 


billigeren Thomasmehles 


Für Mai- und Juni-Bezug werden Extravergütungen gewährt. 


vermiethen 


e, Brückenſraßte 20, 6 Zimmer, 
Bade-Einrihtung und allem Zubehör, auf 
Wunſch auch Pferdeſtall, ſogleich od. 1. 10. 
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opnung von 4 Zimmern z 1. Oktb. 
zu v. Näb. Moritz Leiser, Bildelnäplap 6, 


ie von Herrn Geheimrath Dr. Lindau 
ſeit 15 Jahren in meinem Haufe bewohnte 


8 Zimmer, Küche und Zubehör, Miethspreis 
vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn 


Antrage ſtattgegeben, ſo iſt dem Bräutigam am nächſten Tage 
ein kurzer Beſuch erlaubt. Er findet die Braut im Empfangs⸗ 
zimmer und überreicht ihr ein Geſchenk, in der Regel einen Ring. 
Es zeugt von gutem Geſchmack, wenn das Geſchenk nicht allzu 
koſtbar iſt, denn eine Braut, bemerkt die Signora Eerao, iſt kein 
indiſcher Götze, den man mit Gold und Edelſteinen behängt. Die 
Braut erwidert nach einigen Tagen — nicht etwa ſogleich! — 
das Geſchenk des Bräutigams. Bei ſeinen Beſuchen trägt der 
Bräutigam Gehrock und Cylinder, nur Leute ohne feinere Er⸗ 
ziehung kommen im Frack. Im Hauſe der Braut bietet man 
ihm Kaffee, Thee oder Liqueur an, keinen Champagner oder 
koſtbare Weine. — So. Das iſt alles. Und nunmehr kann es 
jeder unſerer geſchätzten Leſer wagen, um die Hand einer Italienerin 
anzuhalten. 

Ein Hauptkerl. Die Zigeuner⸗Virtuoſen 
ſcheinen einen eigenen Zauber auf das zarte Geſchlecht auszuüben. 
In New⸗Mork iſt neulich ein Geigenſpieler mit dem Zigeunernamen 
Peſchka zu ſechs Jahren Gefängniß wegen hochgradiger Polygamie 
verurtheilt worden. Peſchka, der 28 Jahre alt iſt, hat es fertig 
gebracht, einundzwanzig Frauen zu ehelichen. Er hat 
Frauen in Ungarn, der Türkei, in Algier, Spanien, Frankreich 
und verſchiedenen Städten der Vereinigten Staaten. In New⸗ 
Jork heirathete er ſechs Frauen im Zeitraum eines Jahres. 
Kein Weib ſoll ihm widerſtehen können, wenn er ſeine Geige 
ertönen läßt! 

Im Glücksrauſch. Ein in Berlin wohnender Handels⸗ 
mann B. ſpielte ein Loos in einer auswärtigen Pferde⸗Lotterie 
und erhielt am Sonnabend gegen Abend von ſeinem Kollek⸗ 
teur eine Depeſche, laut welcher ihm ein Gewinn im Werthe 
von 25 000 Mark zugefallen ſei. Der glückliche Gewinner ſaß 
mit ſeiner Gattin gerade beim Abendbrod, als die Freuden⸗ 
botſchaft anlangte. Er gerieth darüber ſo aus dem Häuschen, 
daß er Geſchirr, mehrere Möbel und Fenſterſcheiben zertrümmerte 
Schließlich kam er mit ſeiner Ehefrau wegen des allzu 
heftigen Freuden ausbruchs in Streit, welcher mit einer großen 
Prügelei endete, ſodaß die Nachbarn helfend dazwiſchen ſpringen 
mußten. Jetzt hat die Frau ihren Mann verlaſſen und ihre 
Eltern aufgeſucht. 


Vom Büchertiſch. 


Irrfahrten. Reiſebilder von Dr. Wilhelm Vallentin. Mit dem 
Porträt des Verfaſſers und mit 24 Illuſtrationen nach Originalzeichnungen 
der Verfaſſers. Herausgegeben von Franz Gieſebrecht. (Verlag von Hermann 
Walther⸗Berlin.) „Irrfahrten“ hat der Verfaſſer ſein Buch betitelt, und kreuz 
und quer herumgeirrt auf der Erde iſt er in der That, ehe er die gaſtliche 
Schwelle des, freien Boerenlandes „Transvaal“ betrat und dieſes ſich zum 
dauernden Wohnſitz erkor. Die fünf Abſchnitte des vorliegenden Buches führen 
uns von Genua über Singapore nach Neu-Guinea und von dort, wieder über 
Singarore, nach Mauritius. In Neu-Guinea war der Verfaſſer einige Zeit als 
Beamter der Aſtrolabe⸗Kompagnie thätig und hat in den Abſchnitten Kaiſer 
Wilhelms⸗Land“ und „Eine Fahrt nach dem Huon Golf“ intereſſante Mit⸗ 
theilungen über unſere Kolonien in der Südſee deponiert. — Die Ilduſtra⸗ 
tionen ſind ſämmtlich nach bisher noch unveröffentlichten Originalzeichnungen 
fertigt worden. Nicht nur in kolonialen Kreiſen, auch überall, 


aſſers ge i g 
wo Verfaſſers g e an flotten Reiſeſchilderungen hat, wird das Buch Anerken- 
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Mitteln der Liſt und 
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fi . 
beſteht von jeher zwiſchen den Wilderern und dem Forſtperſonal. Es ſi 
e dre nicht immer, wie man nur au leicht anzunehmen eneigt — 
könnte, etwa nur ſogenannte verzweifelte Exiſtenzen, welchen die Luſt 


Jagen oder die Sucht nach aufregendem, lohnendem Erwerb die Vüchſe + — 


Hand drückt — ſondern ſelbſt aus hochangeſehenen, ja ſogar den beſten Geſell⸗ 
ſchaftskreiſen rekrutieren ſich häufig Anhänger des ungeſetzlichen Wald werte 
In ſolchen Fällen hat natürlich eine Entdeckung, die allerdings in Flagranti 
erfolgen muß, für die betreffenden weit verhängnißvollere Folgen, denn ihre 
ganze Exiſtenz geht dabei zu Grunde — als wenn etwa ein Grünrock einen 
Dorfbewohner dabei erwiſcht, wie er Meiſter Lampe aus einer alten Donner 
büchſe das Lebenslicht ausbläſt. Sehr intereſſante Einzelheiten, namentlich aus 
dem Wildererleben der priveligirten Stände, erzählt Hans Nagel von Brawe 
in dem ſoeben erſchienenen 23. Hefte der beliebten Familienzeitſchrift „Für 
Alle Welt“ (Deutſches Verlagshaus, Bong & Co., Berlin. Preis des 
14 tags⸗Heftes 40 Pfg.) 

Neue Frauenberufe herauszufinden, iſt im Hinblick auf die immer 
gebieteriſcher auftretende Forderung materieller Selbſtſtändigkeit vieler Frauen 
heutzutage ein eifriges Beſtreben. Schätzenswerthe Beiträge zu dieſer Frage 
giebt das neueſte Heſt 20 der illuſtrierten 1 „Zur Guten 
Stunde“ (Deutſches Verlagshaus Bong K C., Berlin W., Preis des Vier⸗ 
zehntagsheftes 40 Pf.) Wir finden dort Abhandlungen über die „Nadiererin 
und Kupferdruderin“, ſowie über die Ausdehnung der „Scherrebedter Kunſt⸗ 
weberei“, die ſehr nutzbringende Fingerzeige enthalten, wie denn die Beilage 
„Für unſere Frauen“ der genannten Zeitſchrift auch ſonſt wieder ſo manchen 
werthvollen Hinweis für die Frauenwelt bringt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
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aon tollen bezw. tollwuthverdächtigen F (Inhaber: S. A. Krueger) lauf die Zeit von 1. Juli 1899 bis zum 30. Juni 1905 öffentlich meiſtbletend 
Thieren gebiſſen worden, von denen Gegr. 1824 mit Dampfbetrieb * Wrämtist 1872 und 1895 fi verpachtet werden. Zur Entgegennahme von Pachtangeboten werde ich Termin 


7 — 2,76% an Tollwuth geſtorben] IB 2 d Oanbverkat: Bahr Brauer £ r 5 
find; von denjenigen 72 Kranken, welche | 4 en ailifdeitage 1 3 | | . 1 und 49 85 um 5 Juni d. J5., Nachmittags 4 Ahr 

S 1 9 7. — — N * 

ſic eee mem nach waere Feruſprechanſchluß Nr. 19 un Gutshauſe zu Sumowo abhalter. Poſt und Bahnſtat. Naymow⸗ 


unterzogen, iſt keiner geftorben, von 1307 lt unter Bürgſchalt die ei Erzengniſſe an Seifen, Wasch- 8 - Ibn Mann 6 
ohne dieſe Impfung ärztlich behandelten ein n 20 Fate Seife W W. Pr. 2°/, Aim, vom Gut entfernt. Auf Anmeldung Wagen am Bahnhof. 


Perſonen gingen 3 an Tollwuth zu 1 Beier Be 25 3 zu — 1 Aw Sumowo, 25. Mai 1899. f 
e i er n. . ‚ Terpen almiak⸗Seifen - % 
— — ine 1 pulver zu 25 Pig. dad N 2 Eee 125 10 Pfund und darüber 7 Der Gutsver walter. 
lung baten farben 8 e eee e ß ee ae 
4 = 2 en ei ich vor 2 
Es wird deshalb jedem von mne den ee er dee a > 75 4 riumph““, 
einem tollwuthverdächtigen 5 5 
Thiere Gebiſſenen dringend Alle beſſeren Geſchäfte führen dieſelben. 22 2 
gerathen, ſobald als möglich ſich 8 Auf Firma und Schutzmarke iſt zu achten. 1 — feinſte Süßrahm- Margarine, — — 
der Schutzimpfung im Snftitut e e eee eee f im Geſchmack, Aroma und Nährwerth gleich guter Butter 
für Infectionskrankheiten in Berlin * * * Preisliten und Proben unentgeltlich. 5 empfiehlt täglich er. 8 Mal friſchen Anſtich. 
N. W. Gharitöftr. Nr. 1. zu unter Poſt- und Bohnſendungen franko! BW ! pro Pfd. 60 Ifg., bei größerer Abnahme Preisermäßigung, 


ziehen. Sollte dieſes nicht unver⸗ N 5 1 N ee eee TC N NE Carl Sakriss uhmacherſtraße 26. 

üglich geſchehen erg 1 iR mer betreffend Unterſuchung 100 hun 1 Margarine, bezeichnet 
ür Ausätzung und antiſeptiſche tt eſt, „Triumph“ aus der Fabrik von Fritz Homann, Diffen: „Die mir unter 
ehandlung der Bißwunde durch obiger Bezeichnung gütigſt überſandte Margarine enthielt nach der chemiſchen Unterſuchung: 

einen Arzt Sorge zu tragen. Jett 85, 774%, Waſſer 7, 410%, Kochſalg und Käſeſtoßf 2,8160), 

FEINSTE Die Butter war im übrigen frei von allen ungehörigen Beimiſchungen, Konſervirungs mitteln 


Thorn, den 18. Mai 1899. AUF.D übr 9 N 5 
1 izei⸗ Em . und dergleichen. Bei einem ſehr hohen Fettgehalt, höher als ihn Naturbutter aufzuweiſen hat, 
Die Polizei⸗Verwaltung MARKTE be ſaß die Butter die erforderliche Konſiſtenz und verband mit angenehmem, feinem” Geruth 


ei nen vorzüglichen reinen Geſchmack. Mit Rückſicht hierauf und mit Rückſicht auf ihre große 
Haltbarkeit kann die obige „Triumph⸗Margarine“ als ein ausgezeichnetes Fabrikat den Haus⸗ 


Bekanntmachung. 


oo 
ger a r * es 8 frauen beſtens empfohlen werden. gez. Dr. Kaysser, Gerichts⸗Chemiker.“ 
offen und zwar an jedem Tage von 12 Uhr WERKEGM.BH. 8 
Mittags ab. bo00S5s 92 r Maschinen 


Königsberger, M2SChinen-Fabrik Ab. 


Für unbemittelte Frauen und Mädchen, NÜRNBERG 
insbeſondere Dienſtmädchen, find die Wochen⸗ 
tage ee Schelte 5 Freitag, für 
Schulknaben, Lehrlinge, ienſtjungen und : 
Arbeitsburſchen dagegen Dienſtag, Donners⸗ Vertreter: G. Petings Wo. 


* 2 TE En nn nn. 
bedeuten arge „| See | 
Schüler der Fortbildungsſchule durch die fe; = 11 ˙ Kr. re 

Johannes Cornelius, 5 Tüchtige Verkäuferin 
N 


Herren Lehrer, ſonſt durch die Herren Be⸗ 
'Architeot, 


RE bezw. Armendeputirten ver⸗ 
theilt. 8 
T HORN. Broimbergerstrasse No. 16 18. iR aus der putz, mir und ee ee tee 
5 3 al hohem Salair per 1. Juni oder Juli Kenntniß der poln. Spracke erforderlich. 
: . Baugeschäftu.Brunnenhau-Anstalt{| 
für 


Für Badewäſche haben die Badenden 
[S. OCassirer, Kattowitz, Ob.-Schlesien. 
ere eee , 


ſelber zu ſorgen. 
Thorn, den 12. Mai 1899. 
Bleichsucht — Nervosität — Verdauungsstörungen. 
Stuck- u. Cementwaaren-Fabrik. Pilulae roborantes Selle, organisch-animalisches ni 5 * 
Baumateriallen- Handlung. 


Der Magiſtrat. 
: Javol verleiht dem Haare 
verbindungen nicht gestörten Salze des Blutes und des Fleischsaftes enthaltend. 
Technisch B fü 7 — Pillen ran . sn > en cn ern 
schnisches i on ausgezeichneter Wirkung bei allen Krankheitserscheinungen, welche dure 
nr ür Architeotur u. Hochbau. 9 nicht normale Blutbildung veranlasst werden. — Herr Dr. Zacharias schliesst 
Anfertigung sämmtlicher seine Kritik in der medicinischen Zeitung: „Meinen Herren Collegen kann ich 
nicht dringend genug die Verordnung der Pilulae roborantes Selle anrathen.“ — 


Dampfmaschinen, Dampfkessel 
Mahl- und Schneide mühen Anlagen 


Glan und Sammetweich- 
Apotheken. x s 
Tivoli. 


von der Wurzel bis zum 
Haarschaft ein gesundes 
Preis per Flasche Mk. 2.— Zeichnungen, Kostenanschlägen, statischen Nach Orten, in welchen die Pilulae roborantes Selle nicht zu haben sein 8. 
für langen Gebrauch ausreichend. Berechnungen, Werth- und Feuertenen ate B in de von dne e e bebe I , 8. 
; Br 
In Thorn zu haben bei: 
- 5 ! f RT : 
Anders & Co., Drogenhandiung Die gründlich Me elba n wirb zur 
renovii te 9 gefälligen 
a beſtens en pfohlen. 


Aussehen, eiue vollkommene 
4 Naturfarbe, natürlichen 

Zu haben in allen feinen Pufi- N au g Uebernahme von Bauleitungen. 9 — 

merien, Drogerien, auch in den Specialität Fassa Depot: Thorn, Löwen-Apotheke. 

des 895 eis find ga einige Daſelbſt find auch zwei kleine Sommer 


— Wohnungen billig zu vermiethen. 
Hetren⸗ U. Damenräder Dir eee eee 
billi verkaufen. Thorn-Artushof. . 
Pr Au ** Abzahlung. ui Tuch-Lager. Pianoforte 
Zu erfragen in der Expedition d. Zeitung. Maass - Geschäft Wlfabrx 2. Herrmann & Co 


für neueste Herrenmoden. Mersin, Neue Promenade 5, 
Täglich Eingang von Neuheiten. empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 


Ein ſehr gut erhaltenes, noch wenig „ bdooel-, Spiegel- und Polsterwaaren- 


gefatrenes Magazin N 1 — ne und 
8 a 2 i i ter Stimmung. Versandt frei, mehr- 
8 p T t Th 5 2 Feinſt 45 in Zu cer gelochten Wöchentliche Dis 3 5 — oder 
Herrenfa rra — . 7. au mann: rn, imbeerſaft Raten von 15 Mk. monatlich an, ohne 
5 5 Tapezier und Dekorateur 41 , 2 = Anzahlung. Preisverzeichniss franko. 
(Hulbrenner) krankheitshalber billig zu Gerechtestr. 1 U. 12. ie pro Liter incl. Flaſche 1,30 M. kü . T 
eee eee e f dh) Citronensaft Kirchliche Kachrichten. 


pro Liter incl. Flaſche 1530 M. Am Sonntag, Trinitatis, den 28. Mat 1899, 
Kirschsatt 1g Un der err, 
x Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
pro Liter inel. Flaſche 1,30 M. Vorm. 9½¼ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Für 1 Flaſchen zahle 15 Pfg.] Kollekte für die Berliner Stadtmiſſion. 


Für Hundeliebhaber. 


Eine echte 


Ulm oſelwein Re : 
| erdogge pro Flaſche 0,50 Mk. Vorm. 9 / Uhr: Fe edler Gr. 
g heinwein Lichtenau (Probepre igt.) 

laufarbig mit weißer Bruſt) zu ver⸗ dete Bea und diene, 


kaufen. Näheres in der Expedition der pro Flaſche 0,75, 1,00 u. 1,25. M.] Kollekte für die Heil- und Pflege⸗Anſtalt für 


i A j lleptiſche in Carlshof. 
az geitung eig an ee Kein Gottesdienſt. 
— — Garniſonkirche. 


Vorm. 10% Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Becke. 
Nachmittags 2 Uhr: Kinder⸗Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Becke. 


e sten, Syvhilis, Ener: 2 Ur Sc a: 
Be „Juke: Vormittags 9 Uhr: Gottesdienſt. 
„Schwächezuſt., Hals, A 

ee keen 8c Herr Superintendent Rehm. 


Homöopathische Anstalt Mädchenſchule zu Wocker. 
furt a. M., Töngesgaſſe 33/35. Vormittags 9½ Uhr: Gottes dienſt. 


F Berliner u 
Wasch- u. Plätt-Anstalt. 


Bestellungen per Pestkarte. 
J. Globig, flein Moker. 


ee 
LOOSE 


Anden Alle, die an den Folg. ingendI. 
Berirrung., Geile 7 —.— 
veralt. 


Fran 
zur vierten Gegr. 1888. Ueberraſchende Erfolge. Herr Pfarrer Heuer. 
Berli pf de-Lotte > den an 50 Die. Nachher Beichte und Abendmahl. 
er Iner er PIE. 8 Evang. Schule zu Czeruewitz. 
Ziehung am 11. Juli 19937 — i Stammzüiehtierei der großen weißen ; Häc sei BL? ng Endemann. 
3233 Gewinne — Edelsch weine ed kse Evang. Kieche zn Pobgorz. 
1 0 2 60 0 N Gerkſhire) der Domaine Friedriehswerth (S. -Kob.-Gotha), Statten von kerngeſundem 3 Vormittags 10 er Ehre d 
| 0 erth. pro Ctr. Mk. 1,50, rr Pfarrer emann. 
a 4 A ife. i d . u — 
Hauptgewinne: ftellungen e ane Allein auf den Aus bei Ladungen franto Thorn. Eoang. Gemeinde Sultan. 
‚15000, 10000, 9000, f 143 Preise. Roggenpreßſtroh d ri tt. 
18000 t r ie Heerde beſteht in Friedrichswerth ſeit 1885. Juchtziel ift bei Erhaltung R drediger Hill 
N 00, 5000 MK. etc. an. Pf erg Körperbau, Schnellwüchfigkeit u. Höchtte pro 3 1.00 — 
Loose ä 110 Mu. (Porto u Liste reiſe find ſeſt. Es koſten: offerirt Er Gemeinde Eruftrode, 
BR Pe. ertıa) e 273 Monate alte Eber 60 Mi., Sauen 50 Mt. Brieſener Dampf-Häckſelſchneiderei Nac us: Gonesdienſt. 
auch gegen Briefmarken od. Nachnahme (Zuchtihtere 1 Mart pro eh na = Wörter) Gustav Dahmer, Herr Prediger Hiltmann. 
N die Expedition der g r Proper 8 — Brieſen Weſtyr. Evang. Kirchengemeinde Graboiwih. 
Thorner Zeitung.‘ 4 welcher Näheres über Aufzucht, Fütterung und Verſandbedingungen enthält, Beſtes Vorm. 10 Uhr: Gorterdienft in Schillno. 
50 ratis und franko. 6 li 5 at * Sch l Vorm. 11%/, Uhr: Kindergottesdienſt. 
| Friedrichswerkh, 1898, erlin. Mf — m mn 3 Kollekte für den ee 8 
ET Hd. Meyer EI RG 3 Watßhaltſamfeits⸗Derein um 
Selbstverschuldete Schwäche a Age, Geräuch. fetten Spec! ig innen e. ee 
der Männer, Pollut., ſümmtliche Geſchlechts⸗ Mk. 46 p. Ctr. (Berſammlungsſaal Bäckerſtraße 49, 2. Ge» 
empfiehlt in bekannter Güte. meindeſchule) Nachm. 3 / Uhr: Gebet» 


dr. — de eppes —.—.— 1. Zimmer zu 10 Mt. und 15 Mt. in gut möbliert F. W. EK Ii beil 
„Mentzel, n robirter Arzt, Ha rg, zu 1 . und 1 . a es zu verm. . . nE D Ver ſamml it Vortrag: 
Seilerſtraße 27, I. Ausw. brieflich. Den vermiethen Araberſtruße 10. LE Zuhmanerhrahe 4. 8 Tr. Frankfurt a O a Borfigender des Bereind S. Streich. 


Kaffee Das Ausstattungs-Magazin für Möbel, Spiegel u. Polsterwaaren 


friſch gebr. feine Qualität Pfd. 0,80 
6 perl-Miſchung, 

Franz Krü ger, 
Tischlermeister, 


garantirt feine Qualität Pfd. 1,00 Mk. 
Cacao, lädt löslich 

garantirtrein, Pfd. 140 M. 
Cacao, leicht löslich 


feines Holländiſches Fabrikat 
Pfd. 1,60 — 2,00 M. 


g — noa |UEMSUy 688015 


Hafercacno . 1,00 . 
Vanille Bench, ‚Shoeolade, Wollmarkt 3, Bromberg. Wollmarkt 3, 
M. empfiehlt 
Feinſt. en ee — 3 in 1 und neuesten Mustern | 
n geschmackvoller Ausführung unter Garantie nur gediegener und guter Arbeit 
Feinſt. 8 Chocoladenpulver zu den auerkannt billigsten —.— a 


Complette Zimmer-Einrichtungen 


in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Facons stehen stets fertig. 


Eigene Tapezierwerkstatt u. Tischlerei im Hause unter persönlicher Leitung. 


Haferflocken, 
bei 5 Pfd. Entnahme Pfd. 0,18 Mk. 


Anorrs hafermehl 


Haferm 5 3 Bi 1 ©. Mach ausserhalb Franco-Lieſerung. 
r une Truman me = Kostenlose Auen. der Möbel durch Sachverständige. 
Weizen: und Reisgries, ä „ 


ISemüfetonjerven. 


Beer ee / 

ein 9955 ei 5 2 unge rbſen 0,60 
Hinte, weißen Say Di { Das Ausitattungs-Wagazin 181: n 
Gnücker Onts (echt) 2 ni 8 0,80 „ 
nn Möbel, S . ul is, 
Piarrer Kneipp - Malzkaffee E ie . 0 erwaaren 2 En i ! II. 110 * 

SPORE 955 = er 1 a üſe 5 
Malz-Kaffee loſe Pl., ee: 
Pfd. 0,20 M. f * Ki 7 „ Brechbohnen 0,45 „ 

2 Kohlraby in Scheiben 0,50 

2 Erbſen⸗Carotten 0,90 


Schuhmacherſtr. 26. Carl Sakriss. 


Meter Kompot⸗ Trütht. 


none pun „yorddaL 


— 
össte Auswahl in Möbelstoflen u. Plüschen 


FF Javol verdient Vertrauen — 
1 bis in die höchste Steige- Thorn, Sohlllerstrasse- Capri k letet Thorn, Scullersttasse — | 812 d. Mirabellen 1.00 Mk. 
nun hinein. Es ist ein]; Ant 2 Kirſchen a 
 ngewöhnliches, vo) ge 8 seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten - Rei eelauden 1.20 „ 
ae, Produkt. Wer es Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 333 180 
rd Sd, einmal mit Vorständniss R erkannt billigsten Preisen. ö 5 2 Birnen 110 „ 
gebraucht hat, wird dem Kosmetikum| # 82 „ Erdbeeren 150 J 
Javol dauernd sein Vertrauen be-| 75 Komplette Zimmereinrichtungen 5 ar 2 en 125 
wahren, wie es nie und nimmer in der Neuzeit entsprechenden Facons ehen stets fertig Rx Sämmtliche Gemüſe und 2 
durch die leider unvermeidlichen & IE } E auch in 1 pfund⸗ i n Früchte ſind 
Zeitungsinserate erworben werden Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Hauſe. üchſen zu haben. 


Carl S i 
ARE DET rl Sakri 5 


eee eee, 


JGebrüder Pichert® 


Geseilschaft mit beschränkter Haftung, 
Thorn. Culmsee. 
Asphalt- Dachpappen- u. Holzcement Fabrik 
Bedachungs- u. Asphaltirungs-Geschäft 


Gebrauch Mk. 2.—. Zu haben in 
allen feinen Parfümerien, Drogerien, 
auch in den Apotheken. 

In Thorn zu haben bei: 
Anton Koczwara, Drogenhandlung. 


EN 
kann. Preis per Flasche für langen 1 


— . dum Rheingold 
J Cerſes / Zier- u. Wein-Restaurant 


ſowie 


Geradehalte empfiehlt sich einem geehrten Publikum zur gefl. Benutzung. 

Nähr = Die elegant eingerichteten Localitäten sind geeigndt, die Abend- Verlegung von Stabfussboden 

Umſtands e ee e e — Moörtelwerk und Schieferschleiferei 2 
Gorfets — 5 gutes Bier und sonstige Getränhe ist bestens Sorge Lager sämmtlicher Baumaterialien 

nach janitären r 

. Um geneigten Zuspruch bittet es empfehlen sich — Beining Zusie "re 1 

eu! „ Scat iꝛeg 

ae ee eee 

empfehlen 


Münchener > 
Lovewenbräu. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Werkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 
Ausschank PBaderstrass No. 19. 


Oskar 
Alammer 


Fahrrad-Grosshandlung 


Thorn ll. 


84 Brombergerstrasse 84. 


= 1 nn en: 


== Wagenfabrit 2000 Arbeiter. Fernsprecher 158. 
offerirt ſein großes Lager 5 von ; — 
Arbeits- und Luxuswagen E n3 aher = 
zu billigen Preiſen. = ymal ang D 
Sara Tu =: ans by 8 
fauber, ſchnell und billig. u . = 
— ee BE = E 
Jede Uhr 5 ä 3 Adbtun! u 4 A„ 
repariren und reinigen koſtet bei mir unter er S ww Keine ſcharfe Mittel zum Weißmna en der Wäſche, > 
— — Sn — — 50 nr 3 = - ſondern natürliche Bleiche — Freien. ch = 
Pe. e ꝛc. 5 5 = nd gute Du 2 
1 E 8 55 Tem Wasch - Anstalt und Neuplätterei. 3 
115 E bh enltnahe 28. 2 a 5 2 Specialität: = 
ne | & — N 8 Er Oberhemden und Gardinen auf Neu, 8: 
= "pr & ud 2 - pro Flügel 50 Pfg., nur ſpannen 25 Pfg. = 
7 + 1 — m 5 > 2 — = 
Zun 7 - Kaffee | = DRESDEN 5 = Sub. U. Kierszkowski, geb. Palm, = 
in original padeten, | Vertreter: ©. B. Dietrich & Sohn, Thorn. _1j3 Grücenfir. 18 part. 2 
nd e e e, ,.... e ang 2 5 Wäſche janberfte, ſchonendſte 3 
1,80, 1,00, 2.0 Marl Königl. Baugewerksschule sub jehe nr —.— 1 1 Saen . 5 
Sämmtli Sorten verkaufe 5 Pf. unt = 1 p. Stulpen 8 Pf., orhem . 1 Stehkragen 5 l 
8 ic Original: Besten, gr 8 „In ‚aörlitz. 5 8 Oberhemd 23 Pf. u. ſ. w. 
Carl Sakriss. . pp. Korbach; durch = Direktor Kun. 


— — 
»cud uno Werlag der Mags bu druckerei Lambeck, in Tporn. 


——̃— — 


